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fr '^ noe Etnc' ^ eihe VI Nr . 1 bis 20 zu den Schuld-
, ^ 'Ieilie 3 -̂ vormals 4prozentigen deutschen

?°n ,1882 und Reihe V Nr . 1 bis 20 zu
fĉ leihet1c9teÜ>ui:gen der 3l/ „ prozentigeu deutschen

.’ e van 1000 - • .S I 1886 über die Zinsen für die zehn
k»iL,xx' " ?ber 1914 bis 30 . Septeinber 1924 nebst

^ ' Txn. >'^ scheinen für die folgende Reihe werden
b,  ab ausgereicht und zwar:

tzt̂ kli,, Preußische Kontrolle der Staatspapiere
i *o m ,• 68,  Oranienstraße 92/94,

W”'tlin Seehandlung (Preußische Staatsbank)
(S  iceubifi' 1 Markgrafenstraße 38,
u 1% -, °llche Zentral -Genossenschaftskasse in Berlin

^L °"8baus 2,
W ^ sse„xj ba>>khaupt - und Rcichsbankstellen und alle

^ "Nchtu„ g versehenen Reichsbanknebenstellen,
Ä ^ ass„wichen Regierungshauptkassen , Kreiskassen,

■R"*n n’ ^ allkassen und hauptamtlich verivalteten
\ 1 >» to '

^ »>ii>?rln  durch die Königliche Hauptbank in Nürn-
itzAk» ^ Untlichen Filialen,

! a) die Königlichen Bezirkssteuereinnahmen,
^7 ^ Zne Reichsbankanstalt.

<% , oi durch die Königlichen Kameralämter , au
^ < ? ' lchsbankanstalt,

' Ätfi , Mehrzahl der Großherzoglichen Finanz-
:,/ >> prämier , an Ortei : ohne Reichsbankanstalt,
cJJVe, - J die Großherzoglichen Bezirkskassen und

ön  L )rte >: ohne Reichsbankanstalt,
l>!, x>^ ur durch die Grüßherzoglichen Rechnungs-

„7 -tzö̂ " en ohne Reichsbankanstalt,
r ln 9en durch die Kaiserlichen Steuerkassen,

^ ex̂ ŝ " udesstaaten durch verschiedene von ihnen
Kassen.

bet,. ®u den Verzeichnissen , mit welchen die zur
YJpUt ei,e.Uert Zinsscheinreihe berechtigenden Erneue-

< '^ iiefern  sind , werden von den vorbezeich-
Z'/ ^ !̂ sltellen unentgeltlich abgegeben.
Stetig fr Un9 der Schuldverschreibungen bedarf es

,?9§f*P-et" ueuen Zinsscheine nur dann , wenn die
jjp, lne  abhanden gekommen sino.

" 21. August 1914.
.7 Reichsschuldenverwaltung.

von Bischoffs hausen.- . - - -
9 Mc c. Weilburg , den 7. September 1914.

l ^drren Bürgermeister des Kreises.
4? ^ l'udSp Betr . Umtausch von Ouittungskarten.
ü. ^ iej ^ ^ icht bis zum 1. k. Mts.
t' 1, ^uittungskarrenformulare A (gelb,
5% 11 wi . n 11 B (grau ),
V ^ 15 tu**w zu Aufrechnungsbescheinigungen

/>̂ ^ x̂ ?̂ araussichtlich benötigt werden.
so / , an . Aufrechnungsbescheinigungen wird
befQ°JV-e' n 'aie der Bedarf au Quittungskar-
i^ ^ ilich eine nicht unerhebliche Anzahl von

<°i? ^ det 00n  Aufrechnungsbescheinigungs-
Ai ri^ SUn'i Landesversicherungsanstalt ersucht
!i( jj.5 îttun .̂^ aden Bedarf an Bescheinigungen und

(arten so reichlich zu bemessen, daß im
Ikin 1916 Ersatz voraussichtlich nicht nach-
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4'A, ;

Königliches Versicherungs - Amt.
Lex . ,

Wiesbaden , den 31 . August 1914.
%n ^ hiesigen Handelskammer bisher ver-

arüber laut geworden sind, daß die Be-^n "L °hlu

lll'̂
fl"if

:! C n Zeit »" ^ st̂ acrflichtuugcn nicht mit der unter
,H ^ e»i>Nx,̂ hä.linissen wünschenswerten Beschleuni-
Nj , 'n ' ersuche ich, zur Vermeidung von Unzu-

Handel und Industrie gefälligst darauf
m . ble Nachgeordneten Behörden des dortigen

'An 01" " ^ Verpflichtungen unter Vermeidung
eezögerung erfüllen.

Der Regierungspräsident.
, v. M e i st e r.

,v «„,

n. J .. .
V ^ tt,9 thi.U{" f )ev: Weildurg , den 8 . September 1914.

Bürgermeistern des Kreises zur Be
'' ° Die Gemeinderechner sind entsprechend

Der Königliche Landrat.
Lex.

Bekanntmachung.
In den Weilburger Zeitungen streiten zwei anonyme

Einsender über die richtige Art der Behandlung der drirch-
fahrenden Kriegsgefangenen . Dieser Streit ist sehr über¬
flüssig. Ueber die Behandlung bezw. Verpflegung voir
Kriegsgefangene !: hat die Militärbehörde Bestimmuirgen
zu treffen , denen streng zu folgen ist.

In dem anonymen Eingesandt in Nr . 211 des Weil¬
burger Tageblatts wird jedoch auch versucht , die Tätigkeit
unserer Sanitätskolonne und der fonfi unter dem Roten
Kreuze arbeitenden Männer und Frauen aus unserer Bür¬
gerschaft anzugreifen :u:d auf Grund von unbewiesenem
Klatsch („wein : das alles wahr ist, was inan sich erzählt ")
Mißstimmung besonders bei der Landbevölkerung zu erre¬
gen und die bisher bewiesene Opferwilligkeit der Bevölke¬
rung einzudämmen.

Anonymen Einsendern schenken wir sonst keine Beach¬
tung . Die Sache und die Zeit ist aber zu ernst , um die
unbegründeten Angriffe unwidersprochen zu lassen.

Wir bringen daher zur allgemeinen Kenntnis:
1) Die in dein Eingesandt erwähnte Aeußerung eines

Mitglieds einer Sanitätskolonne trifft auf ein Mitglied
der Sanitätskolonne Weilburg keinesfalls zu. Ob sie sonst
richtig ist, können mir nicht prüfen . Soll sie bei einer
fremdei : Sanitätskolonne vorgekommen sein, so ist sie bei
Besprechung der Weilburger Verhältnisse kaum an : Platze.

2) Die Behandlung der durchfahrenden verwundeten
:u:d unverwundeten Kriegsgefa ::gci:en erfolgt nach den
Vorschriften der Militärbehörde . Es wird dabei auch den:
Feinde gegenüber Barmherzigkeit geübt , soweit sie ange¬
bracht ist.

3) Die Absperrung am Bahnhofe beruht auf dei: be¬
stehenden Vorschriften . Die Landbeivohner werden dabei
incht anders behandelt als die Stadtbewohner.

4) Sollten weitere unbegründete Veröffentlichungen
erfolgen , die geeignet sind , die im Interesse der verwun¬
dete:: :u:d krankei: Krieger ci::geleitcte Arbeit des Rotei:
Kreuzes zu stören , so würden wir gegen die betreffenden
Zeitungen und Ei !:sei:der init aller Schärfe vorgchen.

Weilburg,  dei : 10 . September 1914.
Das Kreiskomitee vom Roter» Kreuz /

Lex,  Landrat.

I . Nr . I . 4927 . Weilburg , den 9. September 1914.
Diejenigen , welche die Kaufgclder für ihre für das

Heer angekauften Pferde noch nichl abgehoben haben , werden
ersucht, ' dieses bis spätestens zum 20 . d. Mts . zu tun.

Der Königliche Landrat.
I . V . : Mü »scher,  Kreissekretär.

I . Nr . I . 4919 . Weilburg , de>: 9 . Septeinber 1914.
Der kominandicrendc General hal für den Bezirk des

XVIII . Armeekorps mit Ausnahme des Bereiches der
Festung Mainz den Verkauf von Lebensmitteln an Sonn¬
tagen bis 7 Uhr abends gestatet.

Der Königliche Landrat.
I . V . : Münscher,  Kreissekretär.

Bekanntmachung
Alle Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften , die

von der Feldarinee als verwundet oder krank zur Wieder¬
herstellung ihrer Gesundheit in die Heimat entlassen sind,
haben sich bei dem Unterzeichneten Bezirkskommando , Zin :-
iner 10 , persönlich oder schriftlich zu melde, : und dabei
Truppenteil , Dienstgrad , Art der Verwundung bezw.
Krankheit , behandeliidei : Arzt und derzeitigen Aufenthalts¬
ort anzugeben.

Limburg a . L., den 8. September 1914.
König!. Bezirkskommando.

Nichtamtlicher Teil.
Protest des Kaisers gegen barbarische

Kriegsführung.
Seine Majestät der Kaiser hat an den Präsi¬

denten Wilson  das nachstehende Telegramm gerichtet:
Großes Hauptquartier , 4 . Scpt . 1914.

Ich betrachte es als meine Pflicht , Herr Präsident,
Sie , als beit hervorragendsten Vertreter der Grundsätze
der Menschlichkeit , zu benachrichtigen , daß nach der Ein¬
nahme der französischen Festung Longwy meine Truppen
dort Tausende von Dum -Dum -Geschossen entdeckt haben,
die durch eine besondere Regierungswerkstätte hergcstellt
waren . Ebensolche Geschosse wurden bei getöteten und
verwundeten Soldaten und Gefangenen auch britischer

Truppen gefunden . Sie wissen, welche schrecklichenWunden
und Leiden diese Kugeln verursachen , und daß ihre An¬
wendung durch die anerkannten Grundsätze des internationalen
Rechts streng verboten ist . Ich richte daher an Sie einen
feierlichen Protest gegen diese Art der Kriegsführung , welche
dank den Methoden unserer Gegner eine der barbarischsten
geworden ist, die man in der Geschichte kennt . Nicht nur
haben sic diese grausamen Waffen angewendet , sondern
die belgische Regierung hat die Teilnahnre der belgischen
Zivilbevölkerung an dem Kainpfe offen ermutigt und seit
langem sorgfältig vorbereitet . Die selbst von Frauen und
Geistlichen in diesem Guerilla -Krieg begangenen Grausam¬
keiten, auch an verwundeten Soldaten , Aerztepcrsonal und
Pflegerinnen (Aerzte wurden getötet , Lazarette durch Ge¬
wehrfeuer angegriffen ), waren derartig , daß meine Gene¬
rale endlich gezwungen waren , die schärfsten Mittel zu er¬
greifen , um die Schuldigen zu bestrafen und die bluldürslige
Bevölkerung von der Fortsetzung ihrer schimpflichen Mord-
und Schandtaten abzuschrecken. Einige Dörfer und selbst
die alte Stadt Löwen mi : Ausnahme des schönen Stadt¬
hauses mußten in Selbstverteidigung und zuin Schutze
meiner Truppen zerstört werden . Mein Herz blutet , wenn
ich sehe, daß solche Maßregeln unvermeidlich geworden sind,
und wenn ich an die zahllosen unschuldigen Leute denke,
die ihr Heim und Eigentum verloren haben infolge des
barbarischen Betragens jener Verbrecher.

Wilhelm I . R.

Der Weltkrieg.
Große Schlacht bei Paris . - Die schlesische Land¬
wehr bei Radom siegreich. — Auf dem Vor-

jmarsch nach Antwerpen.

Berlin , 9. Scpt . Nach einer Rottcrdamcr Meldung
des „Berliner Tageblattes " wogt gegenwärtig vor Paris
eine allgemeine Schlacht . Die Mitteilung besagt weiter,
daß der französische linke Flügel mit dem deutsche,: rechten
Flügel Fühlung genommen habe ; die englischen Truppen
hättei : sich bei»: Angriff auf die deutsche!: Armeen betei¬
ligt . Nach dem „Messagero " sei die große Schlacht südöst¬
lich von Paris in: Gai :ge ; aus dieser Richtung vernehme
inan in der Stadt dei: Geschützdonner . An: intensivsten ist
das Feuer in der Richtung von Meaux , 25 Kilometer öst¬
lich von Paris . Die Stadt ist ruhig , doch ist die Spai :-
nung fieberhaft , ja fast unerträglich.

Berlin . 9. Scpt . Zu der Kapitulation von Maubeuge
bemerkt der „Berl . Lok.-Anz ." : Die vorgesehciw Krieg 's-
besatzung von Maubeuge beträgt 10 000 Mann . Da nun
die Engländer bei Maubeuge geschlagen worden sind , ist
anzunehmen , daß mir 30 000 in die Festung geworfene
Engländer  mit gefangen haben.

— Durch die Einnahme vo>: Maubeuge dürfte auch
Prinz Ernst von Sachsen - Meiningen  seine Frei¬
heit  ivieder erlangen , der in dieser Festung gefangen war.
Zunächst war er als schwerverwundet bezeichnet worben,
ivas aber scheinbar irrig war.

Berlin , 8 . Sept . Aus Danzig ivird berichtet : Eii:
von : Kaiser über den Fall von Maubeuge an die Kaise¬
rin i:ach Danzig gesandtes Telegramm schließt, wie der
Oberpräsident mitteilt , mit den Worten : „Grüße mir die
bravei : ostpreußischen Verwundeten . Gott hat ivieder sicht¬
lich geholfen !"

Samoa von England besetzt.
Berlin , 8. Sept . (Amtlich .) Nach nunmehr cinge-

troffenen zuverlässigen Nachrichten ist Samoa am 29 . Au¬
gust von den Engländern ohne Kainpf besetzt  worden.

Breslau,  9 . Sept . Die „ Schlesische Zeitung " meldet:
Von dem hiesigen stellvertretenden Generalkommando wird nnt-
geteilt : Unsere schlesische Landwehr nahm gestern nach sieg,
reichem Gesecht 17 Offiziere und 1000 Mann des russischen
Gardekorps und des 3. kaukasischen Korps gefangen.

Oldenburg , 8. Sept . Prinz Eitel Friedrich von Preußen,
der Schivicgersohn des Großherzogs von Oldenburg , hat
das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhalten , weil er besondere
Tapferkeit bewiesen hat in: Ansturm mit seinem Regiment
gegen feindliche Artillerie.

Dresden , 8. Sept . Die „Sächsische Staatszcitnng"
meldet : Der Kaiser hat an den König an : 7. September
folgendes Telegramm gerichtet : Ich telegraphierte heute
den: Gei :eralobersten v. Hausen folgendes : Seit dem Be¬
ginn des Krieges erreichte die dritte Armee durch anstrengende
Märsche , durch vicltätige , verlustreiche und noch andauernde



Kämpfe mit den feindlichen Truppen und den verräterischen
Landeseinwohnern große Erfolge und hat es allen anderen
Armeen an Ausdauer und Tapferkeit gleichgetan. Es ist
mir ein Herzensbedürfnis, Ihnen und Ihren braven Truppen
meine höchste Anerkennung und ineinenn kaiserlichen Dank
auszusprechen. Ich ersuche Sie , dieses Ihrer Armee be¬
kannt zu geben. Es gereicht mir zur besonderen Freude,
Dir dieses mitzuteilen. Wilhelm.

Amsterdam, 8. Sept . Da die Deutschen zwischen Ant¬
werpen und Gent vorrücken, hat der Bürgermeister von
Gent Abgesandte zu Unterhandlungen  an den deut¬
schen Befehlshaber geschickt. Flüchtlinge aus Ostende er¬
klärten in Vlissingen, daß die Beschießung von  Ost¬
ende  bevorstehe. Dreißig Züge mit Flüchtlingen sind von
Ojtende abgefahren. Die Engländer  haben dort wie¬
der Truppen gelandet.

Kristiania, 8. Sept . Mit Genugtuung ist hier die Nach¬
richt ausgenommen worden, daß Deutschland das Ausfuhr-
verbot für die meisten Sorten Kohle, für Werkzeugmaschi¬
nen, Farbstoffe, Roheisen, Röhren , Blech, Metalldraht,
Dampfkessel, Eisenbahnschinen, Räder , Gespinnste aus Wolle
und verschiedene ähnliche Waren aufgehoben hat. Man
hofft hier, daß die Ausfuhr auch für andere Waren wie
Zucker, Tabak und Apothekerwaren gestattet wird. Dieser
Beweis des deutschen Entgegenkommens wirkt hier vorzüg¬
lich und sichert die Zukunft des deutschen Handels.

Budapest, 8. Sept . Der „Pester Lloyd" meldet aus
Wien : Die Veröffentlichung der Abmachung der Tripel¬
entente, daß kein Separatfriede geschlossen werden solle,
har den Zweck, dem Durchbruch verzagter Stimmungen in
Frankreich einen Riegel vorzuschieben.

Rom, 8. Sept . Der „Socolo " bringt Stimmen von
Politikern nach einer Rundfrage , die in der „Vita " ver¬
öffentlicht wurden, unter denen sich gewichtige Stimmen
für die Anfrechterhaltnng der Neutralität befinden. . i

Mailand, 8. Sept . Der spanische Botschafter in Rom
erklärte einem Mitarbeiter des „Corriere della Sera ", daß
die Regierung und die öffentliche Meinung Spaniens durch-
aus für eine absolute Neutralität sei und daß die Gerüchte
von einer Intervention Spaniens völlig unbegründet seien.

Uebev unsere Kriegführung sagt die „Nordd. Alls
Ztg.": Ein Staat, der von zwei Seiten durch im ganzen
überlegene Gegner bedroht wird, wird sich zunächst des
einen, womöglich des stärksten zu entledigen suchen, um sich
dann auf den anderen, inzwischen hinzuhaltenden zu werfen.
Das war die Lage, in der sich Deutschland zu Beginn d's
Krieges Frankreich und Rußland gegenüber befand. Unsere
Kräfte würden ausgereicht haben, uns in der Verteidigung
auf beiden Seiten mit Ehren zu behaupten, aber ein so geführter
Krieg hätte günstigsten Falles nur dahin geführt, daß un' re
Gegner die Hoffnung, uns niederzuwerfen, vielleicht ausge-
^eben hätten und deshalb die Hand zu einem Frieden bieten
würden, der uns êine Entschädigung für unsere schweren
Opfer gewähren könnte. Gelingt es uns dagegen, Frank¬
reich so mürbe zu machen, daß wir von dort für längere
Zeit gesichert sind, so können wir dann an die Abrechnung
mit Rußland gehen. England rechnet ja mit längerer Dauer
des Krieges, weil es hofft, seine Seeherrschaft zu behaupten
und uns noch mehr Schaden zuzufügen. Auch das ist ein
sehr starker Grund für uns zu der von uns begonnenen
allerenergischsten Kriegführung, die den Krieg möglichst
schnell beendet.

Schwinvelnachrlchrenl Paris wartet auf den „Knall¬
effekt", der natürlich, wie Pariser und Londoner Zeitungen
melden, den deutschen Heeren den Garaus machen wird. Auf
Grund der letzten Bewegungen der deutschen Armeen in Frank¬
reich kommt man dort zu dem Schluß, daß die Umgehungs¬
versuche der Deutschen gegen den englisch-französischen linken
Flügel aufgegeben seien, vermutlich, weil die Deutschen einen
Angriff auf der Front der verbündeten Armeen beabsichtigen.
Paris, das nun glaubt, nicht mehr direkt bedroht zu sein,
schwelgt natürlich gleich in Stegesfreuden. Man will auf
einmal wissen, daß Generalv. Kluck, der auf dem Marsch
gegen Paris war, seine Bewegungen seit fünf Tagen ein¬
gestellt habe, um erst das Eintreffen der schweren Be¬
lagerungsgeschütze von Lüttich und Namur abzuwarten. Diese
Pause soll den Parisern alles Heil bringen: Es werden
neue französische Heere„auferstehen" und diese werden in
Berlin einmarschieren! Kleinigkeit! So schreiben die fran¬
zösischen Blätter und berufen sich dabei auf eine „geheimnis¬
volle" Äußerung Lord Kitcheners, daß bald ein „Ereignis"
eintreten wird! — Ohne Frage wird wirklich bald ein „Er¬
eignis" eintreten, es wird aber nicht im Sinne der franzö¬
sischen Zeitungsschreiber sein. _ _

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

37s Nachdruck verboten.
Während sich diese Ereignisse in voller Öffentlichkeit ab-

pielten, vollzog sich das Geschick des Majors hinter ver-
chlosfenen Türen . Er sah ihm mit verhältnismäßiger Ruhe

entgegen, hatte er doch auf Grund der letzten Ehrenratssitzung
Hoffnung, milde beurteilt zu werden. Aber diese Hoffnung
schwand desto mehr, je weiter die Verhandlung fortfchritt.
Sie war endlos lang, lang und drückend für den Major , weil
die Notwendigkeit feiner Verurteilung immer plastischer heraus¬
trat , und es ihm immer schonungsloser deutlich wurde, wie
schwer er sich vergangen. Als nun das ganze Beweismaterial
vorgetrageu war, fragte ihn der Vorsitzende, ob er noch etwas
seiner Verteidigungsschrift mündlich hinzuzusetzen habe. Darauf
antwortete der unglückliche Mann mit einem leisen „nein."
Er war gekommen voll Hoffnung, getragen von dem Ge¬
danken, daß doch nicht eigentlich er, sondern die Verhältnisse
Schuld an feinem Vergehen seien, und nun lag es klar am
Tag, er allein war verantwortlich. Es gibt keine Verhält¬
nisse, die cknen preußischen Offizier veranlassen können, Ge¬
heimnisse über die Wehrkraft des Vaterlandes der Oeffent-
lichkeit preiszugeben. Und das Tragische an dem Fall war,
daß tatsächlich nicht die Verhältnisse den Major zu seinem
Handeln getrieben hatten, sondern sein Charakter, der heiße,
üngebändigte und unbefriedigte Ehrgeiz, der in der Tiefe
seines Herzen schlummerte.

Der «cks Kompagniechefverabschiedete Mann , der von
nichts Anderem gträumt hatte, als Armeen führen zu dürfen,
war in vorzeitige Jnaktivität gesetzt worden, und warum?
Nicht etwa, weil er unfähig gewesen wäre, nicht etwa aus
Willkür, nein, weil in der Zeit des ancien regime der König
in der Tat nicht auf jeden Offizier aufmerksam werden konnte,
um so weniger, als Güldenborn die anerzogene Angst des

ElnöfürchterNchp Gteuessäk der Russen meldet der
^Tag" aus dem Kirchdorf Abschwangen im Kreise Pr.-Eylau.
sämtliche Dorfeimvohnsr wurden unter der Beschuldigung-,
auf ein russisches Auto geschaffen zu haben, in zwei Hälften
zu beiden Seiten des Dorfes aufgestellt. Dann müßten Lke
Frauen tn einer Ecke Ausstellung nehmen, während alle
männlichen Bewohner über 18 Jahre sich in Rech und
Glied hinstellen mußten. Den Frauen wurde nun eröffnet,
daß die MSuner erschossen würden und sie Zeugen
dieser „Exeknnvn" zu sein Hütten. Der Amtsoorsteher,
der mit seinem 18jährigen Jungen bei der einen Hälfte der
zum Tode Verurteilten war, gab eindringlichst sein Ehren¬
wort ab, daß von den Dorseinwohnernnicht geschossen war,
und zeigte die Bescheinigung eines höheren russischen Offiziers
vor, der sich über eine frühere gute Verpflegung lobend ge¬
äußert hatte. Daraufhin wurde dieser einen Hälfte Männer
das Leben geschenkt, im gleichen Augenblick krachte«Ger eine
Salve vom anderen Ende des Dorfes, wo die fürchterliche
Hinrichtung an über 40 Männern unter den Augen
der Frauen erfolgt war! Als eine junge seit vier Wochen
verheiratete Frau die blutigen, zuckenden Körper ihres
Mannes, ihres Vaters und ihres Schwiegervaters sah,
stürzte sie den Ruffen zu Füßen und bat, sie ebenfalls zu
erschießen. Unter den Erschossenen befand sich auch ein
80jähriger Greis, der gleichfalls sich hatte aufstellen müssen.
— Das Maß ist voll zum überlaufen!

Wie Rußland zahlt. Rußland requierierte für den
Kriegsbedarf Pferde, Autos und vieles andere mehr, wie
das in jedem Staat geschieht. Eine Abweichung gestattet
es sich nur tn der Zahlungsmethode. Laut „Voff. Ztg."
tragen die von feiner Militärbehörde tn den russischen Ost-
seeprovinzen ausgegebenen Rcquifitionsscheine den Vermerk
„Zahlbar aus der von Deutschland zu entrichtenden Kriegs¬
entschädigung". Das heißt also: sie sind unzahlbar, und
Rußland begeht an feinen eigenen baltischen Untertanen
nackten Raub, was allerdings keine Ausnahme, sondern die
russische Regel ist.

Ruhe in Odessa, über die Zustände in Odessa wird
von deni in Hamburg eingetroffenen Mitgliede der
Hamburgischen Sormenftnsternis-Expedition Dr. Graff laut
„Voss. Ztg." berichtet: Die Nachrichten vom Ausbruch einer
Revolution in Odessa mit Straßenkämpfen, Erschießung von
höheren Poltzeibeamten und Offizieren, Beschießung der
Stadt durch ein russisches Kriegsschiff usw. sind unrichtig
Bis zum 29. August herrschte in der Stadt und Umgebung
Ruhe und Ordnung. Die in Odessa zurückgehaltenen Deutschen
befinden sich ebenfalls außer jeder Gefahr..,

Frankreichs arge ML.
Einen neuen Bluff bedeuiet die in London erfolgte

Ankerzeichnung eines englisch französisch-russischen Ver¬
trages, wonach die drei Mächte nur gemeinsam Frieden
machen wollen. Das Ausland soll denken: Unter diesen
Umständen kann der Deutsche ja garnicht gewinnen! Die
Welt wird aber erkennen: Was macht sich der Deutsche aus
solchem Papierwisch, wenn er seinen Gegnern so die Knochen
zerschlägt, daß sie um Frieden bitten müssen? Das alte
drastische Wort„In der Not frißt der Teufel Fliegen" läßt
sich zeitgemäß umändern in „Wenn der Franzose am Er¬
saufen ist, wird er den englischen und russischen Freunden
etwas husten". Jedenfalls haben wir keinen Anlaß, uns
über diese Staatsaktion aufzuregen; jeder Mensch weiß ja,
daß es auf der Erde ganz anders aussehen würbe, wenn
alles das ausgeführt wäre, was geschrieben und unter¬
schrieben ist. Warum ist aber nicht an Albert von Belgien
gedacht?

- Viel ernster als diese diplomatische Komödie ist ihre
Vorgeschichte. Frankreich steckt in so arger Rot, daß unbe¬
dingt etwas zur Rettung des schwer bedrohten republtkanifchen
Ansehens geschehen mußte. Die Wut des Volkes über die
bodenlosen Lügen der Regierung des Präsidenten Poincaree
ist riesengroß, und die Armee zerrüttet. Mit Säbel und Ge¬
wehr sind keine Heldentaten zu verrichten, also greift man
zu Tinte und Feber. Daß das Blatt Papier lange wirken
wird, ist nicht anzunehmen. Wenn die Deutschen erst an
der Loire stehen, der Krieg in das reiche Südfrankreich
hineingetragen wird, dann kracht alles zusammen. Wir
dürfen getrost die weitere Sprache unserer Waffen gegenüber
Tinte und Feder abwarten.

Aber auch zur Dämpfung der immer stärker werden¬
den englischen Anbehaglichkelk ist diese. diplomatische
Heldentat bestimmt. Der britische Dünkel glaubte sich auf
seiner Insel völlig sicher; aber jetzt, wo bald ein Dutzend
englische Handelsschiffe an deutschen Minen untergegangen
und eine Reihe von Kriegsschiffen durch deutsche Kugeln
schwer beschädigt sind, kommt eine Ahnung von der bevor¬
stehenden Kostenrechnung und von unheimlichen Üher-
preußischen Offiziers vor einer Unbescheidenheit in hohem
Maße hatte.

Nur nicht hervortreten, nur sich nicht vordrängen, das
verträgt die Disziplin nicht. Und in den früheren Zeiten
unter dem ersten Hohenzollernkaisergalt dieses Prinzip noch
viel mehr, als heute. Heute, wo jeder begabte Offizier wenigstens
versucht, das Examen zur Kriegsakademie zu machen, gibt er
seinem Vorgesetzten positive Aktenstücke in die Hand, die ein
Urteil über feine Fähigkeiten zulassen. Heute bleibt kein
Talent nnentdeckt.

„Aber damals . ! Winterarbeiten wurden ja auch
damals gemacht, aber der Major wollte immer alles zu gut
herausbringen, er konnte fick nicht genug tun im arbeiten
und studieren und dann kani oer Frontdienst, der Termin für
die Arbeit rückte näher und sie wurde schließlich so gemacht,
wie jede gemacht wird. Es war dann nichts Besonderes, die
eigentlichen Kenntnisse blieben seinen Vorgesetzten verborgen.

Dann kam die Hauptmannszeit mit ihren tausend Sorgen
für die Kompagnie, sie verbanden sich mit den Sorgen für
die Familie. Das geringe Kommisvermögen von damals
zehntausend Thalern hatten die langen Leütnantsjahre ver¬
schlungen, und wäre Frau von Güldenborn nicht eine so be¬
scheidene Frau gewesen, ihr Gatte hätte manchmal, wenn er
hungrig vom Exerzierplatz kam, nichts vorgefunden.

Er hatte auch Vorträge gehalten, die Vorträge waren
sehr gut gewesen. Aber man weiß ja, wie's bei Vorträgen
geht, man hört zu, freut sich über einige schöne Gedanken, be¬
spricht sie auch im kameradschaftlichen Kreis, das ist aber
auch alles und schließlich war das Allerschlimmste gekommen.
Als er endlich einen Kommandeur batte, der auf ihn auf¬
merksam geworden war, der ihn föroern wollte, oa im ent¬
scheidenden Momente war der brave Oberst an feiner alten
Kriegswunde zur grvßen Armee abgegangen.

Das zog alles an dem Geiste des Majors vorüber, als
er den monotonen Vortrag der Akten lauschte. Er konnte
seine Gedanken nicht auf den Gang der Verhandlung richten,
denn er mußte sein ganzes Leben durchgehen, um den Punkt

1>;
raschungen. Und wenn die LondonerA .
führung der allgemeinen Wehrpflichtfort* ' jitLji il;
Britenvolk als solchem doch garnichts bar" - '
Stimmung droht dem Geldmarkt und êrrt fie f Dl'W ls -
eine haushohe Gefahr zu werden, darumI ,t. »te
lichst sofort, im Handumdrehen. 5fl1,, CV . 1

Ausgelacht ist bei uns dis alberne bri ^  ju^ J«nb(
Äußerung, der Krieg könne zwanzig Hz
England konnte sich vor einem Säkulum jie«Miymuu tunme | iup uui einem ^ i"- M ■Üft
langê Jahre_herumzanken^ aber .sMtê u -chs_ Ujlv IjvlUUlQUiUvll / UvvV . t
anders. Das englische Moratoriumw>ro
verlängert, bei uns ist überhaupt
treten? Ganz englisch'wäre es, wennm«n >»
Flotte für einen ferneren günstigen ist"- -
der

;ie für einen ferneren günstigen ütin'
aber vielleicht nie eintreten wird. Kein" tL?

oen Franzosen und Russen gedient. Un0 paö ^ .
schlutz der Führer der denychsn ^ ^alle verlorenen deutschen Schiffe sofort tJUge fA 1
Vollendung der im Vau begriffenen $11&J ?o
schleunigen, sehen die Engländer, „ afcer0 'auch
einen Zukunftskrieg einrichten. Inzwischen-
deutschen Armeen überall siegreich vor, UN
Entscheidung.
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§skal -Nachrichtes.
Weilburg , den 10. - ■ ,Septemb̂ ^ W

Militärpersonalien. Berner, l#l1 iji,^
mandeur der Unteroffizier-Vorschule zu J X
zum Major  befördert . -

Freiwillige gesucht. Das Ersatzdepot e j . !•; , ■.» ^ -- .c.. cn- iflß ,N VC]

bi.

regiments „Hessen-Homburg" Nr. 166 in £'ä üL X\
stellt zurzeit Kriegfreiwillige ein. 2tuA !?tet offiJietf' ;Jitb(
begrüßt, wenn sich ehemalige Feldwebel, ^

’ " ' Feld- .̂ - Vfreite zwecks Ausbildung der Freiwillige
= [Mitteilung der Auskunftsstelle für

nassauische Krieger, j Tie Auskunftsstelle oer
■« io1'

naMMskye»neger.j Tre Auskunstsireue-- y
Linie den Zweck, Beruhigung in dasP" \
und zwar durch die Mitteilung , daß den na ^ 7_i ._ _ tü..!. . _ !>WRgimentern angehöriae Krieger an bestimmten . ALnnS finh Es liegenS k %und wohlauf gesehen worden sind. Es 1 fon.
große Anzahl derartiger Meldungen von an .
" " Die Namen der gesund gemeldete» t tÄ

icht so genau, daß die betreffenden 6 ^
i könnten. Der Truppenteil ist 1°r[ sin‘‘LVA

vor.
fach nicht
werden
angegeben und so wäre

er Truppenteil rst l", j„it „ %i
äre es der Auskunftsstell- ^ \ ^

die Persönlichkeit genau festzustellen und selb̂x
V

hörigen Mitteilung zu machen, wenn
immer die Anmeldung zu den Listen oerchu---^̂
deshalb nochmals dringend die Aufforderung ^1... cv„n.„ :u.. «mr-skmden v seit- A 'WAngehörige im Felde hat, ihn Wiesbaden 6,

11fc »T' ncnniiDV St >2 ^0  ,  frj( f j ‘ Uh * '35 unter genauer Angabe des Truppenle"̂
anzumelden. Die Einrichtung kann nur oo ^ ,»e ,,
ihr eigenes Material vollständig ist- Sollte etj# J,
schriftlich erfolgen, so darf nicht vergeff-u ^ >
geben, wohin eine eintreffende Mitteilung 1* 1

anzumelden. Die Einrichtung kann nur o« f
>>

fk  s
O Unterstützungen der Kriegerfamiltt»- ^ l. no 1Hna **Ä ' lfl ^Kder Reichsgesetze vom 28. Februar 1686 dck̂

1914 zuständigen Unterstützungen für
Kriegsdienst eingetrctenen Mannschaften l DOtt_

Unterstützungen, sondern es sind Zuwend
mittelten Angehörigen dieser Manns

vielfach angenommen wird, den Eharakter ^
- rwendunge tz'ich

, ^ , ischaftenS e>̂
währen sind. Es werden im Falle der̂ t»' ^
währt: für die Ehefrau in den Sommerw^yv | iuu in uui wv - ^ Sptt •'.Mlj|

schließlich Oktober mindestens 9 ^ pie,^
oember bis einschließtich April 12  Mk -, I“ } ,iiij '? f
in Betracht kommenden Personen (Kinder Ak̂ !0,

^ '
in lumiianuiu v-" . Tin*4 ift !
6 Mk. monatlich im Voraus gezahlt. ~ l „ bei X  L
anträge sind von den Empfangsberechtigt-" .^ :Jitfe

:J  Smeindebehörde — in Städten bei dem ^ ^ jed-
Aufenthaltsorts zu stellen, wo ihnen ^ i»
Auskunft erteilt wird. Den Anträgen I« ^ e!Ä- t-,̂ 11
in Familienunterstützungsangclegenheiten » Ilbst-Ls? 15t
den Kriegsbeorderungen befinden und na, Ä|
durch die Truppenteile pp. den Empfang

wegen Ausstellung von Bescheinigungen üb- ^ ^
Diensteintritt wenden. Ist auch diese

ts, ^4,

die Einberufenen zugehen, beizufügen
können sich auch an die zuständigen

alsbald zu beschaffen, so empfiehlt

zu finden, wo die Möglichkeit einer Verl „ttiHVfw»
er fand keinen. Er wußte niemand uvd . ^ ,ia ^, t
antwortlich machen konnte. Es war ja Pc\
wesen. Seine Verabschiedung hatte er r J ' ’ n
eine Wohltat empfunden, zweihundert Ria■ u «v
Titel Major , die Uniform und die Frc , ^ n jd1' . f yi
zu schaffen, für feine Kinder zu schaffen, ((#
bieten, was ihm versagt war, das war - ^ M 0gx.
geiz gewesen, die fast krankhafte Sorge f ^ t !y rtit
hatte ja erreicht was er wollte. schreckt- 4AAber da tauchte plötzlich das * / ,t «uf anf. j
Sohnes Lutz vor ihm auf und als
Verteidigung verzichtet hatte, stand er i Mer - "}i! *

„Darf ich noch einmal um's Wort„Ä)arr im nocy etninai ums xum-- -. 0mv ~o ? % ;
''Gewiß, Herr Major, sprecheng ' $ i-1‘fefe/ jOj
..Nickt für mich will ich sprechen, ,ro« hS

*0 tt

„Nicht für mich will ich sprechen, ... „
tief ich gefehlt habe, ich möchte nur das i>
daß mein Sohn vollständig unschuldiga
schah. Er hat harmlos. “ * {(t

Der General unterbrach ihn : . . „ ^iert, X !>-!' ? Jk.
„Wir sind darüber vollständig rnftu n t j

und wenn es zu Ihrer Beruhigung die ^ gldcn ^ jiv h
Anlaß vor, gegeii den Hauptmann v „ W1
ehrengerichtliche Untersuchungeinzutrele ' j# A

„Ich danke Euer Exellenz, »nd >>' .
entfernen?" . crf^ en'

„Jawohl , wir müssen Sie sog»-
zum Spruch schreiten."

tieftDer Major machte eine (C
Gericht und verließ mit erzwungener »
zimmer. Draußeii auf dem Korridor
alten schwarzen Mantel , den in
^ ^ Er hüllte ucy -Feldzug gehabt hatte. Er hüllte sisv. hi»»1
schlug den Kragen in die Höhe und "
kalten, etwas stürmischen Januartaü-

$ i» o>



^ *Jj! Ut̂ un3 der Gemeindebehörde in Anspruch zu
Ä dî ,̂ "^ "krkskammer zu Wiesbaden schreibt uns:

welche in löblichem Eifer und vpfer-
Z ihre Kraft unentgeltlich in den Dienst
Zu stellen bereit sind, insbesondere bei

»l( "gcbu

A lü"ft ° I41 Ut ’UfU \lllU, lll » UV| imUCI,C UKl

WS L̂ iietth dem vaterländischen Frauenverein und
', »11 m . ' te Öen der Verwundeten - und Krankenpflege,. °fs Jw , ul  oer xscmumöci

i ^ ^ °eiK ?'z ^ n darauf auk ' vchjj,-̂ Guten zu v i
aufmerksam gemacht , daß

ul s ten zu viel getan  und dadurch
(!tte»ot, " h *r Allgemeinheit bewirkt werden kann.

>eitud̂eitslosen Männer und Frauen verlangen
Ptyi, c\ 110 Erwerb , um sich und ihre Familien zu

-,D- ."' c,^r sich aber freiwillige Kräfte einstellen,
It(|>Mjj, die Erwerbsmöglichkeit für die Armen . Sie

tA

%

"«lerer sn
■% « 9, J ot  preisgegeben oder in die Arnie der
^ .tiq̂ z ' ^ ' unterstützung , die für manchen schwer

^ hi*  r- 1'*' äetrieben , abgesehen davon , daß da-
Ochsteba§Iz st̂ dtverwaltung , deren Mittel ohnehin znr-

njtj,n c me angespannt sind, bedenklich belastet wird.
. . daher den Arbeitsuchenden die Er

^ll ^ .̂ chkeit nicht weg und unterlasse
aTeSlrbP-! e " "Entgelt liche Arbeit , wo be-
A »»r a.'.s ^5 ° fte zur Verfügung stehen . Es

jüU die unrfassende unentgeltliche Tätigkeit
^dischk,, '^" den. die bei dem Roten Kreuz und dem

Undo^ flenverein geübt wird , auf die Massen
der .̂ ) Ackarbeiten , die hier geleistet werden,
tz" Erseits Hunderte von arbeitslosen Schneide¬

re nach notwendigem Erwerb ausstrecken.
^vse®
iil!« und Vermischte Uachrichtru.
... Sept . Einer der jüngsten Soldaten im

!.vo» der Kriegsfreiwillige Schlosser Otto
bE \  , et  hbin , der im Infanterie - Regiment Nr.

fe' 8«n / " getreten ist und bereits in den näch-
Der junge Vaterlandsvcrteidiger

f 9 el b- Js . erst 16 Jahre alt.-V

%

%
, A

$
V

f e-pt * diach der „Franks . Ztg . " fanden
V ^üllt ^ oestung Monmedy in Schmutz und Un-
C ^ ittet' ®0^) wurden auch größere Mengen guter
^ ^ ^ "^ efunden , von denen die Mannschaften
■tj. leienn ^ben haben . Die Vorgefundenen Kon-
Ĥ dkch " »erordentlich sauber , sodaß ihre Verwen-

^re Truppen nichts bedenkliches habe . Fer-
Öniti, » ' ? auch in der Festung ganze Pakete mit

HjQr bjchosfe, , aufgefunden , die maschinenmäßig
"ud zur Ausgabe an die Truppen bereit
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(Sie vergaßen zu bezahlen .) Die
aärbehörden hinterließen unserer Stadt

xNei ßT e§  Andenken. Zwar ließen sich die Trup-
.̂ "̂ eltaten und Grausamkeiten zu Schulden
"Pe auswärtige Zeitungen zu melden für

Bevölkerung einen guten Eindruck zu
^ ^ bei <®e9en teit befleißigten sie sich eines höflichen
^ Bevölkerung einen guten Eindruck zu
% , l,? Militärbehörden machten bei Kaufleuten
1u ?■ g . wufetn große Einkäufe , die sie zu bezahlen' ^ yiuye \ü»uuu | C, vw |ie ju uCjjuijitu

SöeH° Ur̂ eit  besonders Wagen voller Hemden,
^t/Seti "^ r und vor allem Schuhe erworben , die

!, s!̂ Berfügung gestellt wurden . Allgemein
ift!- !öetea' o flnsere Kauf - und Geschäftsleute in

Zeit , in der Handel und Wandel fast ganz
‘ Einkäufe ein gutes Geschäft machten,

fCiVu«inj 'W)len 0- *■ "ad gemarktet wurde . Als es aber
jjÄ ’V itit 8» erhielten die Verkäufer einfach Gut-

•-' ..fit

fi

S k Ĥfcv e? r an  Stadtverwaltung verwiesen
" ' [ 7

!vn
^e zwischen 50 — 60000 Mk . betragen,

v -i *'l|CV f VtV  WVUVW VVIVMM
m.e.lchon ohnehin außerordentlich mitgenom-

H»,̂ A,ikz„s >'?mit — wenigstens vorläufig — für

4 ]%...  Müssen.
S d/pi - Beim Empfang des diplomatischen

brachte der preußische Gesandte
V

■'Id,, imj«h ;-v. uerg , dem neucrwählten Oberhaupt
H , ^ Nstenheit zur Thronbesteigung die Glück-
. in ^ ^ ^®ims und der Regierung dar . Der

*7  sR̂ iscĥ̂ annen Worten.
$ j ^[iäi !te in üe De schwäbische Deutlichkeit. In Ulm (Donau)

z,,, gründet worden , der mit echt schwäbisch>
• 1 Ausdruck bringt , daß feine Mitglieder

Ml
m .. . . u„ . . . .a „ ..a . ..

j ;u Wilhelms und der Regierung dar . Der

!>• ium t̂£ n*>e* worden , der mit echt schwäbischer

t Jfyttn  f? *t für ' Schritt verfolgte er feinen Weg.
... Ĉltn erwiderte er das Honneur des Postens

"\V \Vi in rf’ cn  Blick nach der Ebeire des Tempelhofer
■\ it  qin ®Uei' Ferne einzelne Kompagnieen sichtbar

$  sjhiklüellnp „. ®"tlang am Schienenstrang der Militär-
S^ Vft e Abt̂ s ^ an  der Brücke, die zur Lkolonnenstraße •

e iUtürf-’ 'un9« t Rekruten , die vom Exerzieren uacfi
^ Marschierten.
IVÄ I>̂ '" erklang das scharfe Kommando des

s.^der energische Gleichschritt der Soldaten
S J, etn, baa r*'̂ ê xovcnen  Boden . Es wird wohl das

unx tnau  ihm diese militärische Ehre erwies,
t weiter, das Straßenbild lvurde lebendiger,
?!i l "nb hpsMien an ihm vorüber , geschäftige Menschen
(Xk? ®OSeftr.Tj. ^ er ®me oder andere betrachtete wohl

, bev x des alten Offiziers im schwarzen Hvhen-
Äd wilden Kopf so hängen ließ, als ob erschwer

i" uhXbct doch nach Hause gehen und stand
,b> wqz homstraße. Wie war er nur dahin ge-

®r hier?
iil ohttc ifntV 10 ^. cimnal  f ®h®" d

r UC  Böoev?.̂ ^ hr lieb gehabt , und er hatte diesen
Nvtnip„h .3®Mfert , weil es für das Fortkommen

C1 i,„Nu c>,,sd>g schien. Neirr, er mußte fest bleiben.
j>i 4 ba t^ J .^ amann von ihm denken . Er wandte

töXi

\^ x u] bie Augen , dann streckte der ProfessorV$s ""*(.
iüÄ M4 l Jl! (,^ Är tL er  gegen den Professor . Mit

ftchin.^ >4 X®üen, das ging Nicht gut , auch der
!?»i> Unfirf,.  Einen Augenblick sahen sich die beiden

dw r m die Augen , dann streckte der Professor
wrt einer tiefen Rührung schlug der

8U sprechen, lieber Freund, " begann der
^ es m; " ües, langsam Stück für Stück haben

"ür beigebracht."

(Fortsetzung folgt .)

sich verpflichteten , „jedein Frauenzimmer , wessen Standes
es sei, den Leib zu verhauen ", das im Verhältnis zu den
Franzosen weiter geht , als das rein menschliche Mitgefühl
und die Rücksicht auf die vaterländische Ehre erlauben.

Literarisches.
— Im Verlag des Deutschen Volksbundes in Godesberg

a. Rh . ist ein Büchlein betitelt „Deutscher Soldatenspiegel
für den heilgen Krieg" erschienen. Der „Deutsche Soldaten¬
spiegel " soll und will nichts anderes sein als eine zeitge¬
mäße Bearbeitung und Zusammenfassung des vornhin ge¬
nannten Arndt ' schen Soldatenkatechismus . Es muß als
ein äußerst glücklicher Gedanke bezeichnet werden , die Gold¬
körner aus der Schatzkammer dieses Katechismus heraus-
zunehmcn und in zeitgemäßer Einfassung unserm Volk in
Waffen heute wieder in die Hand zu geben . Das überaus
geschmackvoll ausgcstattete , schwarz-weiß -rot verzierte und
durch Beigabe von 16 weißen Seiten für Notizen oder
Briefzwecke noch besonders praktisch gestaltete Büchlein mit
32 Seiten Text wird unfern braven deutschen Soldaten
eine ganz besonders willkommene Gabe von bleibendem
Wert sein. Da der Einzelpreis des Büchleins ungemein
gering ist (15 Pfg ., bei größeren Partiebezügen noch Preis¬
ermäßigung ), so steht seiner weitesten Verbreitung nichts
im Wege . Bestellungen richtet man am besten unmittelbar
an die Hauptgeschäftsstelle des Deutschen Evangelischen
Volksbundes in Godesberg a . Rh.

Zehn Gebote des Nichtkämpfers.
Der bekannte Schriftsteller Reinhold Ortmann stellt

in den „Münchener Neuesten Nachrichten ' folgende Gebote
für Nichtkämpfer auf:

1. Du sollst unerschütterlich sein in dem Vertrauen
auf den Sieg der gerechlen Sache Deines Volkes und
Du sollst ohne törichte Ruhmredigkeit dies Vertrauen auch
den Kleinmütigen in Deiner Umgebung mitzuteilen wissen.

2. Du sollst allezeit eingedenk sein, daß Du in der
schweren Zeit der Prüfung Dir selber und Deinen per¬
sönlichen Interessen nicht besser dienen kannst , als indem
Du alle Deine Kräfte und Gaben dem Wähle des Vater¬
landes nutzbar machst.

3. Du sollst mit offener Hand der heldenmütigen Ver¬
wundeten gedenken, die für Dich und Deinen Herd ge¬
kämpft und geblutet haben.

4 . Du sollst nicht abseits stehen, wenn es gilt , für die
notleidenden Angehörigen der ins Feld gezogenen Krieger
zu sorgen.

5. Du sollst rechtschaffen, und wenn es sein muß , mit
Selbstverleugnung allen Deinen Verpflichtungen Nachkom¬
men , vor allem gegen diejenigen , die wirtschaftlich schwächer
sind als Du.

6. Du sollst nachsichtig sein gegen Deinen Schuldner,
wenn die Not der Zeit es ihm zeitweilig unmöglich macht,
Dir gerecht zu werden.

7. Du sollst nicht persönlichen Vorteil ziehen wollen
aus der S!ot Deines Volkes . Denn wer in solchen Zeiten
danach trachtet , sich zu bereichern , der handelt ehrlos und
verbrecherisch an seinem Vaterlande.

8. Du sollst für Dich und Deine Slngehörigen auf
jeden Luxus und auf alles üppige Wohlleben verzichten,
solange Hunderttausende Deiner Brüder für Dich Mühsal
und Entbehrung leiden.

9 . Du sollst dem feindlichen Gefangenen begegnen,
wie Du willst , daß Deinen in Feindeshand gefallenen
Brüdern begegnet iverde.

10 . Du sollst keinen anderen Nachrichten Glauben
schenken als denen , die von berufener Stelle beglaubigt
sind. Die deutsche Heeresleitung belügt Dich nicht. Dank¬
bar und ohne Ueberhebung sollst Du jeden Erfolg der
deutschen Waffen hinnehmen . Eine ungünstige Kunde aber
oder ein schweres Leid , das höherer Wille durch den Ver¬
lust eines teuren Angehörigen über Dich verhängen könnte,
sollst Du mit jener edlen Standhaftigkeit und jenem hohen
Mute tragen , die allein des deutschen Mannes und des
deutschen Weibes würdig sind.

kriegsangelegenheiten.
Mik dieser Woche schließen die Gerichlsferlen

osfizleN, nachdem sie tatsächlich schon für viele ältere und
jüngere Justizbeamten infolge der erhöhten Tätigkeit an den
Gerichten oder der Einberufung zur Fahne ein Ende erreicht
hatten. In den Verlustlisten ist auch schon mancher Name
von Jüngern der Themis zu lesen gewesen. In den heuti«
gen Zeiten ist es wohl zu wünschen, daß die Prozeßhansel
mehr im Felde wie daheim ihre Tätigkell entfalten, und die
Versöhnlichkeit mehr den Streit um das Mein und Dein
schlichten hilft, wie der Richterspruch. Daß die gerichtlichen
Schritte gegen lässige Zahler wachsen werden, ist vorauszu¬
sehen, und da sei das Publikum darauf hingewiesen , daß
gegen solche schlimmen Zeitgenoffen amtlich auch außerge¬
richtliche scharfe Maßnahmen angekündigt sind.

Etnstchl tut not . Die Ernte war gut, die Kriegslage
hat sich geklärt, da muß ein besseres Geschäft kommen, wenn
einer dem anderen Konzessionen macht. Es geht nicht an,
daß einer gar nichts tun will , während der andere alles
tun soll ; jeder soll nach seinen Kräften wahrhestsgemäß
zahlen, nicht zum Schein lamentieren, sich aber heimlich ins
Fäustchen lachen. Wenn demgemäß gehandelt wird, sind
die Schwierigkeiten gar nicht so groß. In einer ganzen
Zahl von Städten füllen die Anzeigen von neuen Herbst¬
stoffen und anderen zeitgemäßen Dingen schon wieder die
Zeitungsspalten , und so soll es auch sein, bas Geld niuß
rollen.

3 « der Lhampagnergegend Frankreichs befinden
sich seit der Besetzung von Reims 'zahlreiche deutsche Truppen.
Wenn auch dem Alkoholmißbrauch in der Armee mit Rechj
scharf gesteuert wird, jo können wir doch unseren braven
Kriegern einen guten Vernunftschluck von Herzen gönnen;
die Krtegskontributionen sind ja nicht zum Spaß da. Vor
hundert Jahren haben jich die im Winter auf Paris mar¬
schierenden verbündeten Truvven ganz gehörig an den Cham»

Kstzte KachrkchLerr.
Berlin, 9. Sept . Bei der Besprechung des Sieges in

Polen sagt die „Voss. Ztg ." , es sei wahrscheinlich , daß
die Deutschen den Vormarsch über Radom fortgesetzt hät¬
ten , und dabei auch zu einem Zusammenstoß mit dem
russischen Gardekorps und dem 3. Kaukasischen Armeekorps
zusammengestoßen seien. Es sind dies dre besten Truppen
des russischen Heeres , namentlich das Gardekorps ist eine
Elitetruppe in ganz anderem Sinne noch, als unser Gar¬
dekorps . Daß die schlesische Landwehr über dieses Korps
einen vollen Sieg errungen hat , sei von großer Bedeu¬
tung . Daß der Sieg vollständig mar , gehe auch aus der
großen Zahl von Gefangenen hervor.

Allenstein, 9. Septbr . Nachdem vvr einiger Zeit auf
eine in allgemeinen Vorschriften begründete Anordnung
des Ministers des Innern die Verlegung der hiesigen Re¬
gierung wegen der Kriegslage stattgefunden hat , ist der
Regierungspräsident mit der Regierungshauptkasse und
einem Teil der Beamten am vergangeneil Sonntag von
Danzig hierher zurückgekehrt. (Danach ist also die Gegend
da oben wieder vollkommen russenfrei .)

Haag, 9. Sept . Der Londoner Korrespondent eines
Haager Blattes schildert das brennende Verlangen der
Engländer nach einer großen Seeschlacht . Sie empfehlen
der Admiralität , durch allerlei Kunstangriffe die Deutschen
dazu zu bringen . Am ungeduldigsten sind die Dainen auf
der Straße , die jeden Mann für einen Feigling erklären,
der nicht einberufen worden ist und ihm eine iveiße Feder
als Zeichen der Furcht reichen.

MstterÄieM.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 11 . Sept . 1914.
Im allgemeinen heiter , doch strichweise Gewitterregen,

Temperatur wenig geändert.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 25®
Niedrigste „ heute 14®
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1.08 m

Notes Nreuz.
Die Abteilung III zur Sammlung für Liebesga¬

ben für die Feldtruppen bittet alle Mitbürger in
Stadt und Land , sic durch freiwillige Gaben nach besten
Kräften unterstützen zu wollen . Erfahrungsgemäß eigne !:
sich hierfür vorzugsweise : Kaffee (gemahlen und fest ver¬
schlossen) Tee , Schokolade , Kakao , Keks, Zlvieback , Pfeffer¬
münzpastillen , Zigarren , Tabak , Kautabak , ^ geräucherte
Fleischwaren , Seife , ferner : Hemden , lvollene Socken, ^ Un¬
terkleider , ungesäumte Fußlappen aus Bauinivollbieber,
Größe 38/40 cm , Pantoffel sowie Geldmittel.

Die Hauptsannnelstelle befindet sich in der Wohnung
des Unterzeichneten Vorsitzenden , Hainstraße 1 (im früheren
Rahtschen Hause ) auch sind sämtliche Mitglieder der Ab¬
teilung , nämlich : Frau Eberts , Frl . Lemp , Frau Dora
Herz , Frl . v. ^Hobe, Frau Kirchberger , Frau v. Marschall,
Frau Schenck, Frau Scholl , Frau Schaus , sowie die Her¬
ren Eorcilius , Gropius , v. Grolmann v. Marschall und
Münscher zur Empfangnahme der Liebesgaben gern bereit.

Der Vorsitzende:
Drepfus.

ttupferkessel,
Nesselmäntel

sind in verschiedenen Größen vorrätig.

Eisenhandlung Zilliken.

Anfichts-Postkarteil
empfiehlt A . Cramer.

pagner gehalten , den sie für viel ' leichler hielten, als er lg
Wahrheit ist. Der Verbrauch war so groß gewesen, daß
streckenweisedie Straßen vollständig mit leeren Champagner¬
flaschen und deren Scherben bedeckt waren . Der alte Feld-
marschall Blücher führte in einem Briefe über den Sekt die
klassischen Worte an : „Er bekommt mich ja !" Dasselbe
wünschen wir allen unseren Soldaten.

An der Berliner Gekreidebürse belebte sich mit der
neuen Woche das Geschäft, naeydem der Güterverkehr auf
den Eisenbahnen wieder in Gang gekommen ist. Das Ge¬
treide wird jetzt hauptsächlich vom Osten nach den westlichen
Stationen transportiert . Die Berliner Zentrale für die
Heeresverpflegung hat von den Offerten der Berliner Händler
zwar nur einen Teil , immerhin aber doch ziemlich bedeu«
tende Mengen angekauft und zwar hauptsächlich in Roggen,
Roggenmehl und Hafer. Die Andauer der trockenen Witte¬
rung, die man für die Kartoffeln nicht für günstig hält,
bleibt auch für die Getreidepreisbildung nicht ohne Einfluß.

Vergeltung.
Und galt eS zu beschimpfen — Das große Deutsche

Reich — Dann tat's von Frankreichs Städten — Nicht eine
Nancy gleich. — So frech hat keine andere — Das Gast¬
recht je verletzt, — So schändlich auch nicht eine — Ge»
geifert und gehetzt. — Doch plötzlich ward es stille, — Ganz
still auf Nancys Höh'n, — Wie konnte dieses Wunder —
Fast über Nacht gescheh'n ? — DaS Schimpfen und Gekeife,
— Der lauten Worte Schwall — Verstummte, als von
unten — Der erste Donnerhall — Das Lästermaul gestopfet,
— Der Frechheit schickt den Tod, — Die Deutsche hat im
Frieden — Belästigt und bedroht. — Vor ihres Kaisers
Blicken — Da kämpft die wackre Schar, — Da zuckt ein
Wetterleuchten — Aus jedem Augenpaar . — Ihr deutschen
Feldgeschütze, — Zielt sicher und trefft gut ; — Zahlt heim,
was sie gesündigt, — Der frechen Lugenbrut.



Lampen und Laternen!
Ein » grotzer Posten eingetroffen:

Flurlampe» von 29 Pfg. an
Kiichenlampen„ 65 „
Hängelampen„ 2,50 Mk.
Zuglampen

neueste Muster„ 4,95 „

Handlaternen von 48 Pfg. an
Sturmlaternen„ 1,25 Mk. „
Stallaternen

Nachtlampen „ 50 Pfg. „
sämtliche Ersatzteile:

Vasen, Brenner, Schirme, Dochte, Zylinder, Petroleumkannen,
Glühstrümpfe, elektr. Birnen, elcktr. Bügeleisen, elektr. Kochtöpfe

Bekanntmachung.
Die hiesigen Einwohner, welche Verwundete ausge¬

nommen haben und aufnehmen, werden im Interesse der
Kranken ersucht, dafür Sorge tragen zu wollen, daß sich
diesêabends rechtzeitig zur Ruhe begeben.

Sollten noch Kranke nach 10 Uhr abends außer¬
halb ihrer Wohnungen angetroffen werden, dann wird ihre

j Ueberweisung in das Städtische Krankenhaus erfolgen.
Weilburg , den 9. September 1914.

Der Magistrat.

Sammlung der HandwerkskaE^
Wiesbaden für die ZurüügeMNVUOt.4t , 441 U4k ,044441^ 9-- ,

kriegspflichtiger Handiven^
Unter den wackeren deutschen Männern,

geistert hinausziehen s
zum heiligen Kampf für Heimat u ^ ,„,d
sind auch viele brave Handwerker, die

äußerst billig.

1. weilburger Ronsumhaus
K. Brehm

Kitte iliii Kkbesgiibkll.
Der stellvertretende Militärinspektor der freiwilligen

Krankenpflege Herzog zu Trachenberg erläßt die nachstehende
Bekanntmachung:

Unseren kämpfenden Truppen sind die nachfolgend
aufgeführten Gegenstände dringend erwünscht:

1. Zigarren , Zigaretten , Tabak, (Pfeifen), Konserven,
Schokolade, Kakao, Tee, Kaffee, Bonbons, Bouillonkapseln,
Suppenwürfel, Gemüsekonserven, Dauerwurst, geräucherte
Fleischwaren, alkoholfreie Getränke, Mineralwasser, Trocken-
nsilch, kondensierte Milch, Lebkuchen.
. 2. Wollene Strümpfe, Unterjacken, Hosenträger, Hals¬

binden, Leinwand (zur Fußbekleidung), Taschentücher,
Hemden, Unterbeinkleider, wollene Leibbinden.

3. Taschenmesser, Löffel, Notizbücher, Postkarten, Brief¬
papier, Bleistifte rmt „Schonern", Zahnbürsten, Zahnpulver,
Zahnseife, eoeife, Seifeiidosen, Stearinkerzen, zusammen¬
legbare Handlaternen, Haarbürsten(mit Futteral), Taschen¬
spiegel, Streichhölzer mit Metallhülse, kleine Nähkästchen
(cnthaltciid Zwirn, Knöpfe, Band, Nadeln, Finaerhut),
endlich Sicherheitsnadeln.

Ich bitte um schnelle und reichliche Gaben an die
bekanntgegcbenen Sammelstellen des Roten Kreuzes undder Ritterorden.

Von diesen werden sie unverzüglich an die Abnahme¬
stellen bei den stellvertretenden Generalkommandos, von
dort aus den Truppen zugeführt werden.

Weilburg, den 4. September 1914.
Unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung

bitten wir Liebesgaben der gedachte,, Art unserer Abtei¬
lung für Liebesgabe» z. H. des Vorsitzenden Herrn Dreyfus
in Weilburg bald und reichlich zusenden zu wollen.

Kreiskomitee vom Roten Kren;.

Notes Nreuz.
„ . Dein̂ in der Versammlung bei Baldus allgeinein ge¬
äußerten Wunsche entsprechend, haben wir in den Geschäf¬ten von

Dienst — Bahnhofstraße,
Schwing — Untere Langgasse,
Lommel — Marktplatz und
Baurhenn — Vorstadt

Listen zum Einzeichnen aufgelegt. Wir bitten diejenigen
welche Mitglieder unserer Vereine werden wollen, unter
Angabe des Vor- und Zunamens und der Wohnung sich
l» dresx Listen einzutragen.

In der jetzigen ernsten Zeit müssen alle patriotischen
Männer und Frauen ihre Kräfte in den Dienst des Va¬
terlandes stellen. Bein: Roten Kreuz, das so vielseitige Auf¬
gaben zu erfüllen, so reiche Arbeit zu leisten hat, ist jeder
herzlich willkominen.

Der Jahresbeitrag bei unseren Vereine» beträgt 1
Mark. Von einer Nacherhebung dieses Beitrages für das
laufende Jahr wird abgesehen, da von der Einwohner¬
schaft der Stadt schon soviel durch Spenden an Geld und
Lebensmitteln und durch tatkräftige Hilfe aller Art geleistet
worden ist, daß der Beitrag von den neuen Mitgliedern
als reichlich gezahlt angesehen werden darf.

. Weilburg . den 29. August 1914.
Der Vaterländische Frauenverein

vom Roten Kreuz.
Der Männerverein vom Roten Kreuz.

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.
Die

amtlichen Verlustlisten
5W " pro Stück 5 Pfg . -MU

sind zil haben in der Expedition des
»Weilburger Anzeiger ."

Aufruf!
„Heimatgrütze"

für unsere Tapferen im Felde.

Eltern und Geschwister zurücklassen, ohne z"
diese vor Not geschützt sind. Zwar wird o
Fürsorge das mögliche tun, um die ärgste. „ .. • - ■■ - • viele» oZurückgebliebenen fernzuhalten, aber in vielen̂ ^
nugt dies nicht. Besonders dann genügt es ^ M
eine große Kinderschar des Ernährers bcra> ^ B
wenn Krankheit und andere schmierige Verhäl̂ ^cvi”.v f oh tY„ _rr -.- — ..iilst!liegen. Für solche Fälle müssen iveiterc ^ ^
gestellt werden und die Standesvertretungen̂ ^ eick

&

Der evangelische Feldpropst der Armee beabsichtigt,
in  Geineurschaft mit geeigneten Mitarbeitern zur Ergan-
zung der Seelsorge draußen im Felde inonatlich mehrmals
Ansprachen religiösen und vaterländischen Inhalts als
„Heunatgrüße" an unsere Truppen in Massenauflagen
hmauszusenden.

Zur Bestreitung der nicht unerheblichen Kosten dieses
UuternehmenS reichen die im Voraus zur Verfügung ge-
Itellten Betrage bei weitem nicht ans. Zur Förderung der
guten Sache wende ich mich deshalb an die opferfreiidige
Vaterlandsliebem Stadt und Land uiid alle, die— mögen
sie Angehörige bei unserer Truppe im Felde haben oder
mcht unsere Tapferen draußen neben der Predigt ihrer
Pfarrer, die doch nur feiten an den Einzelnen herankommen
kann, auch mit einein gedruckten Seelsorgerwort versorgt
wstsen möchten, und bitte um Gaben für diese seelsorger-
lichen Heimatgrüße.

Die Beiträge bitte ich entweder durch die gütige Ver¬
mittlung der dazu gewiß bereiten Herren Ortspfarrer oder
direkt an mich(Frankfurt a. M., Bleichstraße 18) mit dein
Vermerk„Heimatgruße" freundlicĥ einfenöcn zu wollen.
Der Militar -Okerpfarrer XVIll. Armeekorps.

R o sen f eld , Konsistorialrat.

berufen, mit entsprechenden Anregungen hervorz-jlgeilr
Als erste Standesvertretung des Handwe

gierungsbezirk Wiesbaden wenden wir »ns o ^
an alle bemittelten und edlen Menschen um ^ (
besonders an die dein Handwerkerstand angehöoü ll
ihm hervorgcgangenen, sowie an die Innungen» p
gungen, mit der herzlichen Bitte um Geldve^
für den kleinsten Betrag sind wir dankbar
darüber öffentlich quittieren. _ e$c  fC

Wir rechnen namentlich auf diejenigen,
liicht unter die Fahnen gu treten haben und ^ j{tn^
Gelegenheit finden, bcizntragen zu den große" ,
Alldeutschland ivird bringen müssen und in g
geisternng zu bringen freudig bereit ist-

Eine größere Zeit, eine schönere und höhere
von seinen irdischen Gütern an seine notleidende»
abzugeben, hat es nie gegeben. Weiiii auch drê ^„t f

im

uujHUcucu, ijui e» nie gegeoen. ^venn uum
naturgemäß nicht heranreicht an die Opfer ^ r
Blut, die unsere braven Soldaten bringen, 1 ^ "
Wohltat nie höher angerechnet, als in dieser8

„LieK Vaterland“
(der „Lebensfreude“ 6.  Band)

Sprüche und Ged ichte, gesammelt von P. J . Tonger.
Den Stolz aufs Vaterland zu mehren,
zur Heimat Lieb und Freud’ zu nähren,
sei dieses Büchleins heil’ges Ziel.

160 Seiten , schöner Leinenband Mk. I.
Früher erschienen in gleicher Ausstattung und
zu gleichem Preise: „LEBENSFREUDE “,
19. Auflage, „WOLLEN UND WIRKEN“
12. Auflage, „UNSER LEBEN“, 9. Auflage
„MUSIK“, 5. Auflage, „SCHILLER MEIN
BEGLEITER “, 4. Auflage, „AUS DER
JUGENDZEIT“, 2. Auflage, „HALT ! STEH
STILL MEIN FREUND “, 2. Auflage.

Vorrätig in allen Buchhandlungen, sonst gegen vorherige
Einsendung des Betrages postfrei vom Verleger

P . J . Tonger , Cöln a. Rh.

ernsten Zeit.
Freudigt bewegt sehen ivir, wie Alldenv glrC

eifert im Geben zur Linderung der Kriegsno•
trauen, daß auch unsere Bitte Verständnis f
Echo in den Herzen der Gebetenen finden 11,1
gereichte Gaben zuführen ivird. .~. — - ' '

Geldsendungen bitten wir „An die Ho>'
zu Wiesbaden" gclangeii zu lassen.

Die Handwerkskammer selbst hat die § »r»
mit einem Beitrag von 5000 Mark.

Wiesbaden, den8. August 191V
Die Handwerkskammer

0

Der stellv. Vorsitzende
H. Carstens.

I. A.

/r $7 A0000 ff :\^,|

Darlehen\ _ ^ / O/

Krikgslisrte 1101t Mittrlcurapn
9°S£n

\ scd a*
rüreent(!3^

x ^ [ unterQ ^ -

emp stehlt

Matzstab 1: 2,000,000
Preis 1 Mk.

A. Cramer.

Kiirger Mrinksfig-Fghrik
A . Racke , Biugen

empfiehlt ihre

feinsten chualitäts-Essige
die sich infolge ihrer großen Haltbarkeit und feinste» Aro¬

mas besonders zu Einmachzwecken eignen.
Vertreter: Wilhelm Moser , Hoflieferant, Weilburg.

— Für Wiedervcrkäuser günstige Bedingungen. —

Eingetroffeu große Posten:
Kartoffelköi 'be,

Obstkörbe,
Wafchkörbe

(alle Größen),
Meinzeug,

Töpfe für Gurken,
Zwetfchen re.

Bohnen u. Kraut¬
ständer

riesig billig
1.Weilburg.Consumhaus

K. Brehm

Fahnen
von Marine-Sehiff*sflaggentneh,

echtfarbig , z. B.
Wappen -Eahnen , Adler -Fahnen,

einfache National-Kahnen
-  Kataloge mit Abbildungen zu Diensten. ZUI
Bonner Fahnenfabrik in Bonn a.Rh.

Niederlage bei : Fritz Glöckner jr . Weilburg.

Obst - und Kartof¬
felkörbe

bei L . Baurhenn,
Niedergaffe.

4 Zimmer-
Wohnung

Küche und Zubehör per
Oktober zu vermieten.
Dittmann Ww., Langg.

1.

Empfehle solange der Vorrat reicht:Knnstlerpostkarten
5 Stück 10 Pfg.

A. Cramer.

Limburg, den 9. Scpt. 1914.
Roter Weizen (Nassauischer)
20.35 M.,WeißerWeizen(An
gebaute Fremdsorten) 19.85
Mk., Korn 15.50 Mk. Gerste
— Mk., Hafer alter 12.-
neuer 10.—Mk. Erbsen—
Kartoffeln 0.00 —0.00 Mk.,
Butter per Kilo 2.40 Mk.. 2
Eier 14 Pfg.

Sohne
für unfein >./- '/
Feldpostbrief, „ chS
schwer»ut Z8 ^

werden beim'r .

l .Weilburg ßKhlfl,

Pcde^

A0eIniS - N>̂ '
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verkaufe".
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